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Bis zum Ende des neunzehnten Jahrhunderts iſt die Geſchichte
der Stadt Karlsruhe in dem nun zum Abſchluß gebrachten
Werke dargeſtellt worden . Nußerlich hat ſich dieſe Stadt aus den

beſcheidenſten Anfängen mit einer bunt zuſammengeſtrömten Bevöl⸗

kerung zu einer der ſtattlichſten und ſchönſten Städte nicht nur des

Badiſchen Landes , ſondern auch des Deutſchen Reiches mit einer in⸗

telligenten , wohlhabenden , zielbewußten Einwohnerſchaft entwickelt . In
ihr fühlt ſich die alte Bürgergemeinde mit den ſie an Zahl weit

übertreffenden im Laufe von faſt zwei Jahrhunderten aus allen

deutſchen Gebieten Zugezogenen zu gemeinſamem Streben für das
Wohl der Stadt verbunden . Sie erfreut ſich einer muſterhaften Ver⸗

waltung , wohlgeordneter Finanzen , einer aufblühenden Induſtrie , eines

ſich täglich weiter entwickelnden Handels und Gewerbes . Alle Mittel
des modernen Verkehres verbinden die einzelnen Teile der Stadt

untereinander , mit den Nachbarorten , durch ein Netz von Eiſenbahnen
mit allen Nachbarländern . Der Rheinhafen eröffnet die lang erſehnte
Verbindung mit einer großen Waſſerſtraße . Der Bau eines neuen

Bahnhofes wird die jetzt noch ſtörenden Verkehrshinderniſſe in wenigen
Jahren entfernen . Für die Pflege der Geſundheit ſind die trefflichſten
Auſtalten getroffen . Immer mehr vergrößert ſich die Gemarkung ,
immer ſtattlichere und ſchönere öffentliche Bauten und Privatgebäude
erheben ſich in der Altſtadt wie in den neu eröffneten Stadtteilen .

Prächtige Anlagen zieren die zahlreichen Plätze , ein unvergleichlich
ſchöner Stadtgarten , die wohlgepflegten Wege des Hardtwaldes bieten

Gelegenheit zum Wandeln und Aufenthalt im Freien . Für die

Armen und Notleidenden ſorgt die Gemeinde und der wohltätige Sinn
der Bevölkerung , der ſich in einem ausgedehnten Vereinsleben betätigt .
Die Schulen in ihrer Vielſeitigkeit , von der Techniſchen Hochſchule
bis zu der einfachen Volksſchule entſprechen in ihrer Verfaſſung wie
in ihren Erfolgen den höchſtgeſpannten Anforderungen der neuen Zeit .
Ein reges geiſtiges Leben entwickelt ſich immer mehr und auf allen
Gebieten der Bildung , die man beſtrebt iſt , in den weiteſten Kreiſen
der Bevölkerung zu verbreiten . Künſte und Wiſſenſchaften blühen und
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geſellen den Namen Karlsruhe immer mehr und mit ſtets größerem Rechte—
zu jenen der erſten Bildungsſtätten der Nation . Eine heitere Ge —

ſelligkeit verſammelt nach des Tages Laſt und Mühen in einer großen
Zahl von Vereinen die verſchiedenſten Kreiſe der Einwohnerſchaft zu

wohltuender Erholung .
Die Stadt Karlsruhe iſt die Schöpfung eines erlauchten Fürſten —

aus dem uralten Zähringer Geſchlechte . In Freude und Leid haben⸗
ſeitdem Fürſt und Volk in dieſer Haupt - und Reſidenzſtadt des Badener —

Landes treu zuſammengehalten und zuſammengearbeitet für das Blühen⸗
und Gedeihen dieſer Stadt .
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In treuer Geſinnung , in liebevoller herzlicher Verehrung blickt⸗

der Karlsruher zu dem ehrwürdigen Großherzog Friedrich ,
zu der edlen Großherzogin Luiſe empor . Das erlauchte⸗
Fürſtenpaar erwidert ſeinen Karlsruhern in wohlwollend fürſorglicher
Huld die Liebe und Treue , welche dieſe ihm widmen . Mit der '

innigſten Anhänglichkeit an die badiſche Heimat verbindet der Karls —

ruher die wärmſte Hingebung an das große deutſche Vaterland . In⸗
nationaler Geſinnung wiſſen ſich alle Einwohner dieſer Stadt einig,
mögen ſie auch ſonſt durch Verſchiedenheit der politiſchen und kirch⸗
lichen Anſchauungen und Grundſätze getrennt ſein. Sie ſtehen feſt—.
und treu allzeit zu Kaiſer und Reich .

So möge es auch fortan ſein, wie ja auch in den drei erſten —
Jahren des zwanzigſten Jahrhunderts die Stadt Karlsruhe , auf der '

gleichen Bahn ſchreitend , ſich in erfreulichſter Weiſe weiter ent⸗

wickelt hat .
Dem Manne aber , demes beſchieden ſein wird , als Geſchicht —

ſchreiber der Stadt Karlsruhe am Ende dieſes Jahrhunderts auf
ihre Geſchicke zurückzublicken , möge es gegönnt ſein, mit den gleichen
Gefühlen der Befriedigung über die Vergangenheit , der Zuverſicht
auf eine glückliche Zukunft die Feder aus der Hand legen zu können ,

wie es der Verfaſſer dieſes Buches am Abſchluſſe ſeiner Arbeit —

tun darf .
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